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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

wenn Sie Anfang November das Wort „Hängepar-
tie“ gegoogelt haben, hatten die ersten Treffer alle 

mit den Präsidentschaftswahlen in den USA zu 
tun. Hängepartien waren bislang vorwiegend 

von Schach- oder Cricketspielen bekannt, 
die nicht selten mehrere Tage dauern.

Zu dem Zeitpunkt als ich dieses Edi-
torial schreiben musste (Freitag, der 
6.11., vormittags), um den Druckter-
min dieser Ausgabe nicht zu verpas-
sen, waren die US-Wahlen bereits 
seit zwei Tagen gelaufen, aber das 
Endergebnis stand immer noch 

nicht fest. Wie konnte das sein? 
Sagten die Umfragen noch Ende 

Oktober nicht vorher, dass Joe Biden 
ziemlich sicher der nächste Präsident der 
Vereinigten Staaten werden würde? Die 
Demoskopen haben sich (wieder einmal) 
geirrt, und wir mit ihnen. Aus dem prog-
nostizierten stabilen Vorsprung für Biden 
wurde erst ein Kopf-an-Kopf-Rennen, dann 
die besagte Hängepartie, die aufgrund ju-
ristischer Auseinandersetzungen noch Wo-

chen andauern könnte.
Zwar zeichnet sich ab, dass der demokra-

tische Kandidat das Rennen um das Weiße 
Haus gewinnen wird, doch Noch-Präsi-

dent Donald Trump will das Wahler-
gebnis vor Gericht anfechten lassen. 
Selbst namhafte  Wortführer der re-
publikanischen Partei raten Trump 
davon ab. Aber Trump trifft, wie in 
den vergangenen vier Jahren oft ge-

nug bewiesen, seine eigenen Entscheidungen – und meist weiß er ja selbst 
erst, was er denkt, wenn er es in seinem Twitter-Feed gelesen hat. Trump 
gibt sich als trotziges Kind, eine Abwahl ist für ihn die größte denkbare 
Schmach. Es könnte also noch mehrere Wochen offen bleiben, wer am 20. 
Januar als 46. Präsident der Vereinigten Staaten vereidigt werden wird. 

Aber zurück zur Frage: Warum lagen die Meinungsforscher was den 
Wahlausgang angeht so falsch? Gegenfrage: Wie viele Amerikaner kennen 
Sie: Geschäftspartner, Freunde oder sogar Familienmitglieder? Bei mir hat 
sich in den letzten 26 Jahren Tätigkeit für CHEManager – davon inzwischen 
18 unter dem Dach des US-Verlagskonzerns Wiley – eine erhebliche Zahl 
an US-Geschäftskontakten und -Kollegen angehäuft. Drei Jahre habe ich 
sogar selbst in den USA gelebt, und auch bei mindestens einem Dutzend 
Urlauben habe ich „Land und Leute“ kennengelernt – dachte ich.

Leute? Wirklich? Lernt man die Bevölkerung eines Landes tatsächlich 
durch Dienstreisen, Messebesuche und Urlaube kennen? Und wenn, mit 
welchem Teil der Bevölkerung kommt man überhaupt in Kontakt? Beim 
Blick auf meine Weltkarte mit Pins in jeder besuchten Stadt oder Region 
wurde mir klar: Von den 33 Stecknadeln, die auf dem Gebiet der USA 
zwischen Miami und Honolulu, New Orleans und Chicago und San Diego 
und Boston stecken, sind nur wenige in Bundesstaaten, die als Republi-
kaner-Hochburgen gelten. Und wenn, dann in Städten, die entgegen dem 
Trend eher demokratisch geprägt sind. Von Kontakten zur Landbevölke-
rung ganz zu schweigen. Meine Bekannten sind also eher den liberalen 
Demokraten als den konservativen Republikanern zugeneigt.

Fakt ist: Nicht wir, die die US-Politik durch die europäische Brille betrach-
ten, sondern die US-Amerikaner, und zwar alle, wählen ihren Präsidenten. 
Der knappe Verlauf der Wahl verdeutlicht, wie gespalten die USA momentan 
sind. Bei zwei Kandidaten, die in vielen Bundesstaaten nur wenige Prozent-
punkte auseinanderliegen, kann das Pendel schnell von der einen auf die 
andere Seite ausschlagen. Das Wahlsystem der USA und das Prinzip „the 
winner takes it all“ machen es sogar möglich, dass der Präsident nicht die 
Mehrheit der Stimmen der Bevölkerung erhalten hat. So war es bei Trump 
bereits 2016, und so wäre es auch 2020 gewesen. Aber Trump wollte nie 
Präsident aller Amerikaner sein, sondern nur Präsident seiner Anhänger.

Gehen wir also einmal davon aus, Biden hat gewonnen (wenn Sie das 
lesen, sind Sie bestimmt schlauer als ich heute) und Trump akzeptiert 

den Wahlausgang doch und ist ab sofort ein „Lame Duck“, der in den 
verbleibenden zweieinhalb Monaten bis zum Ende seiner Amtszeit keine 
Entscheidungen mehr durchsetzen kann. Die Frage, was weitere vier 
Jahre Donald Trump mit den USA und der Welt machen, stellt sich nun 
nicht mehr. Aber offen bleibt die Frage, was Joe Biden besser machen 
wird.

Der Präsident wird sich einigen Herausforderung stellen und das Land 
nicht nur durch die Coronakrise navigieren müssen. Mit Spannung wird 
erwartet, wie die Agenda der demokratischen Regierung für die Weltwirt-
schaft aussehen wird. „America first“ ist zwar in den Augen der meisten 
US-Bürger eine legitime Forderung. Sie darf aber in unserer globalisierten 
und vor Herausforderungen weltweiten Ausmaßes stehenden Welt nicht 
in Egoismus und Protektionismus ausarten.

Unter der Präsidentschaft Trumps haben die internationalen Bezie-
hungen gelitten, und die Zuverlässigkeit der USA als Partner in wichtigen 
Bündnissen hat an Glaubwürdigkeit verloren. Das muss und will Biden 
korrigieren. Und doch sind unter Trump gerade viele in den USA aktiven 
deutschen Chemie- und Pharmakonzerne gut gefahren, weil die Regierung 
die Inlandskonjunktur und den Arbeitsmarkt angekurbelt hat. Die aus-
ländischen Unternehmen erhoffen sich von der neuen Regierung nun vor 
allem eines: Planungssicherheit. Investitionen in Forschungseinrichtungen 
und Produktionsanlagen benötigen eine Langfristperspektive mit verläss-
lichen Rahmenbedingungen. Diese Hoffnung ruht nun auf Joe Biden.

Es wird erwartet, dass Biden das Präsidentenamt weniger impulsiv und 
dafür rationaler ausüben wird und so auch dazu beiträgt, dass sich die 
außenpolitischen und -wirtschaftlichen Beziehungen der USA – vor allem 
zu Europa und China – wieder versachlichen und mittelfristig verbessern.

Für unsere amerikanischen Freunde und Bekannten wünschen wir uns, 
dass Biden es schafft, die innenpolitischen Probleme zu lösen, die Nation 
wieder zu einen und den Blick wieder auf Amerikas wichtige politische und 
wirtschaftliche Rolle in der Welt zu lenken. Wir werden sehen...

Bleiben Sie besonnen und gesund! 

Ihr Michael Reubold
Chefredakteur CHEManager

Eine Hängepartie, die die Welt in Atem hält
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